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Einberufung des Reichstags.
Berlin , 11. Dez . (Eia. Tel .)

Wie die „B . 8 .“  schreibt, ist die Entente  allem An¬
schein nach tatsächlich nicht geneigt , mit der sozialistischen
Negiernng und den Arbeiter- und Soldateuräte » zu ver¬
handeln, da ge in diesen Körperschaften keine Vertretung
des gesamte» deutsche» Volkes erblickt. Sie dürfte morgen
bei de«. Verhandlungen über die Verlängerung des
Waffenstillstandes in Trier eine dahingehende Erklärung
abgeben. Angesichts dieser Sachlage finden im Kabinett
Verhandlungen  über die Frage statt. ob der
Reichstag wieder einznbernsen  sei , um der
gegenwärtigen Negierung eine parlamentarische Grund¬
lage zu geben. Man rechnet daher in unterrichteten Kreise»
damit, daß der Reichstag bereits amsangs n 8 ch ster
Woche  zusammentritt.

Ententewünsche„bis nach Berlin':
- , . x , H-aa g, 11. Dez. (Eig. Tel.)

. , Der v r 1111 dj e drahtlose Dien  st veröffentlicht
folgende Meldung : „Die gegenrevolutionäre Bewegung in
Berlin will einen Bürgerkrieg , dessen Ausbruch , wie ver-
lautet , besonders blutig sein würde . Daher begrüßt das
tl 1 "le Hilfe der Alliierten und verlangt , dah die B e -
setzung bis nach Berlin  zur Aufrechterhaltun .i der
Ordnung ausgedehnt werde . (Der britische drahtlose Dienst
^ ^ ilt die inneren Wirren vom Standpunkt der seind-
tichen Wunsche: durch die Einberufung des Reichstages
wurde aber gesorgt werden , dah für die Ordnung im eiae-
geschicht̂ 0ßne trem5e  Einmischung das Notwendige

Zoldatenrat des |8. Armeekorps.
Bad Nauheim.  11 . Dez . (Wolff -Del .)

Heute vormittag hielten etwa 300 Angehör dos S o l-
1Armeekorps  in \ ;x hiesigen

Turnhalle eine Versammlung ab . Den Borsitz führte der
Vertrauensmann des 18. Armeekorps Sergeant Kremser.
Redakteur Altmeier sprach über die innere und äußere Lage
der deutschen Republik . Hauptmann Müller gab Richt-
Imien für die Soldatenräte . Oberleutnant Stendebach
htelt einen Vortrag über Demobilisationsfragen . Nach dem
j? 5^ rag des Redakteurs Altmeier wurde folgende Ent-1chlletznng  angenommen:

Die heute in Bad Nauheim tagende Räteversamm¬
lung der -rruppeu des Bereichs des 18. Armeekorps be¬
kennt sich zu der Regierung Ebert -Haase und fordert
öre balömoglichste Einberufung der Nationalver-
' Lu. 11̂ äur Sicherung und zum Ausbau der Re¬
publik . Dre Versammlung verurteilt  aufs Schärfste
das unverantwortliche Treiben der Spartakus¬
leute  und verlangt von der Regierung , daß sie ihm
sofort mit allen Mitteln ein Ende macht. Als ebenso
fewitverstäiidlich muh jeder Versuch gegen die Revo¬
lution . die von rechts gemacht wird , aufs Schärfste be¬kämpft werden.

Heimkehr der Jägerdivision.
«Berlin.  11 . Dez . (Eig . Tel . zb.)

Am heutigen Mittag ist durch das Brandenburger Tor
die deutsche Jägerdivision eingezogen.  Diese
Truppe , die auch im italienischen und englischen Heeresbe¬
richt oft erwähnt wurde , und die zuletzt im Westen gestan¬
den hat , ist diejenige , welche den Durchbruch an der Jsonzo-
front errungen hat . Der Bolksbeauftragte Haase und
Bürgermeister Reicke hielte « am Brandenburger Tor An¬
sprachen.

Die bayerischen Landtagswahlen.
M ü n che n . 11. Dez . (Wolsf-Tel .)

Das Ministerium des Innern hat gestern die Wahl¬
ordnung für den bayrischen Landtag  ver¬
öffentlicht . Danach finden die Wahlen am 12. Januar
ISIS statt . Das Wahlrecht ist allgemein , gleich, geheim und
unmittelbar . Gewählt wird in der Berhältniswahl , wo¬
bei das ganze Land einen Wahlkreis bildet . Die Zahl der
Abgeordneten beträgt 180: bisher waren es 16Z. Bon den
Abgeordneten werden 163 in einem Wahlgang in den bis¬
herigen 133 Wahlkreisen , die als Stimmkreise gelten , auf-
grnnd von Wahlvorschlägen nach dem Verhältnis ihrer
Stimmenzahl verteilt . Wenn in der Pfalz zu der ange¬
gebenen Zeit keine Wahl möglich sein sollte, so kann der
Landtag die bisherigen Abgeordneten als Vertreter der
Mäkzer Wähler im Landtag anerkennen und durch den
Präsidenten einberufen.

Schuh für Riga.
Berlin.  11 . Dez . (Wvlss -Tel .)

Wie die Presse -Abteilung der baltischen Lande mitleilt.
«ahert sich der b o l s che w i st i s che Bandenkrieg  in¬
folge des Abrückens der deutschen Truppen von Pleskau be¬
reits M i t t e ! l i v l a n d. Für das Gctreidcgebiet ohne
das Riga vor Hunger stirbt , und um Riga selbst zu schützen,
organisiert der deutsch-baltische Nationalausschnß in Riga
Landeswehr -Kompagnien , die gemeinsam mit den Truppen
der deutschen Republik die bolschewistischen Einfälle zurück-
schlagen sollen. , Zahlreiche wehrfähige Balten aus Deutsch¬
land , sämtliche baltischen Kriegsfreiwilligen der deutschen
Armee und andere deutsche Freiwillige trete » in diese
Kompanie ein , deren Meldestelle sich in Berlin . Marchstr . 1,
und in Riga in der Peter -Realschule , Puschkin -Boulevard,
befinden . Wird Riga nicht behauptet , so ist auch Kurland
Serloren und Ostpreußen in unmittelbarer Gefahr.

Holland als Zufluchtsort.
Haag . ll . Dez . (Wolfs -Tel .)

der gestrigen Sitzung der Zweiten Kammer
erklärte der Vorsitzende des Ministerrates , Huys de
Beerenbrvmk,  die Regierung würde es leichter haben,
wenn der frühere deutsche Kaiser sich nicht als Zufluchtsort
Holland ausgesucht hätte . Er fuhr dann fort : Der Kaiser
hat aber , wie aus der amtlichen Mitteilung des holländischen
Gesandten in Berlin hervorgeht , vor seiner Flucht nach
Holland auf den Thron verzichtet.  Am 11. Nvv.
folgte dann die bekannte Urkunde , die in Amerongen nuter-
zeichnet wurde . Am 9. Nov . wußte die Regierung , daß der
Kaiser abgedankt hatte . Er teilte dies auch am 9. Nov.
den holländischen Behörden in Eysden mit . Ter Kaiser
kam unerwartet auf holländisches Gebiet . Keine einzige Re¬
gierungsperson hatte etwas dazu beigetrageu oder sich einer
Zwischenperson bedient , um etwas zu unternehmen . Auch
General van Hautez hat nichts in dieser Sache getan . Man
habe nichts von der Ankunft des Kaisers gewußt . Alles , was
darüber verlautet , ist Fantasie . Nach der Tbronentsagnng
konnte von einer Internierung keine Rebe mehr sein . Es
handelt sich einfach um die Frage des Gastrechtes
und der Gastfreundschaft , um eine Tradition,  die in
Holland seit Jahrhunderten besteht. Tic Regierung wnßie,
daß Holland dadurch in Schwierigkeiten kommen würde,
aber sie wollte nicht gegen diesen Jahrhunderte alten
Grundsatz handeln . Die Regierung kann sich nur auf de»
Standpunkt der vollendeten Tatsache stellen. Jeden Ver¬
such. den Aufenthalt des Kaisers in Holland als eine un¬
neutrale Handlung darzustellen , weist die Regierung zurück.
Jeö ^ andere Staatsoberhaupt würde auf die gleiche Weise
empfangen worden sein. Der augenblickliche Zu «.and ist
indessen ein vorläufiger.  Es hängt von der Ent
Wicklung der internationalen Ereignisse und von der inne
reu Lage ab, was geschehen wird . Ein eventuelles formelles
Ansuchen um Auslieferung des früheren Kaisers würde
auf seine Gesetzlichkeit und auf die bestehenden Verträge hin
untersucht iverden müffen . Es ist auch möglich, daß fremde
Regierungen wünschen werden , mit Holland wegen eines
neuen Aufenthaltes  des früheren Kaisers in Un¬
terhandlungen  zu treten . Die Regierung würde
nicht abgeneigt sein, znzustimmeu , wenn Holland dabei eine
Stellung eingeräumt würde , die sich mit der Ehre und
Würde des Landes verträgt . Di « Regierung behält sich
ihre Entscheidung vor . Gegen etwaige Intrigen wird die
Regierung ernstlich auftrcten.

Weitgehende englische Zorderungen.
- . ^ „ B e r I i n. 11. Dez . lWolff -Tek.)
Dre Verhandlungen mit der britischen Kommission in

L >llhelmshaven  lassen erkennen , daß Milöer-
2 V X " ‘ *? * »u erreichen  sind . Trotz der deutschen

Proteste verlangte der englische Admiral genaue Angabe
über die im Ban befindlichen Kriegsschiffe . Trotzdem " der
ensliiche Vertreter in Spaa auf Ablieferung des Panzer¬
kreuzers „Mackensen" verzichtete und trotzdem daß deut-
üherieits nntgeteilt wurde , daß dieses Schiff nicht vor vier
Monaten jchleppbereit sein kann , hat der englische Admiral
die Nichterfüllung seiner Forderung , das Schiff bis Ende
Dezember zur Ueberfübrung fertig - zu stellen , als Nichter¬
füllung der Waffenstillstandsbedingungen bezeichnet.

Englands Verschuldung an Amerika.
London.  11 . Dez . (Wolff -Tel .)

Churchill ,agte in einer Rede , die er in Dundee
über die finanzielle Frage  hielt , unter anderem:
Englgnd ,ei an die Vereinigten Staaten schwer verschuldet.
Es habe für 400 Millionen Gold und für 800—1000 Mil¬
lionen in Wertpapieren » ach Amerika geschickt. Die Ein
zahlungcn für die Schuld und der Zinsverlust für die
Wertpapiere würden während der folgenden Jahre Eng¬
land eine sehr ernste Bürde  auferlegen.

was die Revolution dem preußischen
Staate kostet.

Bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit.
„ London,  11 . Dez . ,Wolff -Tel .)

Reuter : Lord Robert Ce eil sagte in einer Versamm
lung in Letchworth : Die einzige befriedigende Regelung
würde sein, wenn die Alliierten feststellcn. wie viel
Deutschland zahlen könne,  und daß wir die be¬
treffende Dumme verlangen und nnter diejenigen der
Alliierten verteilen , die darauf Anspruch haben . Ein Unter¬
schied zwischen Wiedergutmachung , Kompcnsattvn und
Kriegsentschädigung sollte nicht gemacht werden . Deutsch¬
land muß bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit zahlen.

Bundespräsident Ador.
Bern.  11 . Dez . (Wolff -Tel .)

Meldung der schweizer. Depeschen-AgentUr : Der Bun-
desrat wählte zum schweizerischen Ä u n d e s p r ä s i -
deuten  für 1919 den Bundesrat Gustav Aöor  von Genf,
Chef des Departements des Innern : 39 Stimmen fielen
aus Bundesrat Müller von Bern.

Bei der letzten Tagung des Bollzngsrates her GroH,
berliner Arbeiter - und Soldateuräte stnb Dinge zur Sprach«
gekommen, die dem Steuerzahler mit erschrecke über Deut¬
lichkeit zeigten , in wie unverantwortlichee Weise Staats -!
selber verausgabt werden . Wir hörte » dort , daß- Schreib¬
mädchen 000 M . im Monat . Boten (sogenannte .Kuriere "),:
die also nur Botendienste verrichten , monatlich 1200 M . er°>1
halten , und daß die Mitglieder des A.- und S .-Rates felbsti
sich mit je 1200 bis 1500 M . im Monat bezahlt Machen. -
Wenn wir uns auch während des Krieges durch dre Vor - -
waltungspraxis der Kriegsgesellschaften an klotzige Gehälter-
und schwindelnde Ziffern für einfachste Leistungen allmählich!
gewöhnt hatten , so übersteigt doch die vom A.- und S .-Rat-
geübte Großzügigkeit alle Grenze » und sie kann nur er¬
klärlich sein durch den — ich will mich ganz milde aus --?
drücken — Mangel an jeder geschäftlichen und verwaltungs - '
technische» Erfahrung und Erkenntnis . Aber ein Grauest-
vor der Gewissenlosigkeit solcher Verschwender , in deren-
Händen nun doch mal vorläufig Wohl und Wehe der Bürger
und nicht in letzter Linie das der Arbeiterschaft liegt , mnß
uns beschleichen, wenn wir «ns mtt ihrem Dilettantismus
eingehender beschäftigen.

Am beiitlichsten erkennbar ist er bei dev von den A.-.
und S ^Räten beauffichtigten und mitgeleiteten Polizeiver-
waltungen von Großberlin . In Charlottenburg z. B.
waren bisher , ö. h. unter dem alten Regime , nach dem
Staatshausbaltsgesetz für dieses Jahr 479 Schutzleute (ein¬
schließlich der Wachtmeister , Kriminalbeamten und nicht-
uni formierten Exekuttvbeamtenj angesteüt . Bon diesen sind
infolge der Kriegsanfordernngen 179 Stelle « unbesetzt ss*
liefen , so daß der Sicherheitsdienst von den verbliebenen.
300 Mann und einer bescheidenen Zahl von Hilfskräftest
geleistet wurde und auch jetzt noch ansgenbt wird . Neben
diefq« Schütztenten verlangt nun der Charlottrnbnrger
BolkK?0M.m>ffar des A.- und S .-Rates . der statt des bis¬
herigen Polizeipräsidenten amtiert , eine Sicherheitstruppe
von 1000 Mann einschließlich 100 Gruppenftihrern . Für?
die Mannschaft werden Tagegelder von 10 M ., für die
Gruppenführer von 12 M . angefvrdert . In Verbindung mit-
dieser Truppe werden noch, trotz des unverminderten Be¬
standes der Beamtenschaft , folgende Ergänznngssbellungen
gefordert : ein Polizeipräsident = *30 M . Tagegeld , ein Leiter
der SicherhettSkruppc unb dessen Stellvertreter — je 25 M .,
ein Polizeireferent und ei» Kaffenfiihrer = je 25 M .,
16 Bürgerdepntierte — je 15 M „ >cin Sekretär — 15 M„
16 Abteilungsführer fe 12 M . Tagegelder und 6 Schreib¬
mädchen — je 250 M . monatlich . Diese Mehraufwendungeirl
betragen zusammen im Monat 324 81V) M . oder jährlich!
3 897 720 M „ also fast 4 Millionen Mark . Demgegenüber
muß man sich vergegenwärtigen , daß nach dem bisherigen.
Kaffenanschlag für 1918 die gesamten Aufwendungen für
alle Ausgaben des Polizeipräsidiums Charlottenburg
2 012 803 M . betragen , von denen auf die Schutzm-annschaft
1452 511 M . entfallen . Diese runden 2 Millionen bleiben,
unbeschadet der Neuforderungen , der Staatskasie zur Last.

Werden gleichartige Me-Hrforderungen für die übrigen-
Vorortspolizeiverwaltungen Groß - Berlins lSchöneberg»
Wilmersdorf , Neukölln , Lichtenberg ) gestellt, so ergibt das!
einen Betrag von 8 282 855 M ., da diese Vorortpräsidiest-
hanshaltsplanmäßig sich zu Charlottenburg wie 68 z» 32-
verhalten . Die Mehraufwendungen für die vier Vorort --
Präsidien bclausen sich also aus 12 Millionen M . (genau : -
12 180 375 M .) im Jahre . Die tatsächlichen Anforderungen
aber werden nach den jetzigen Erfahrungen diese Ans-atzzts-
fern übersteigen.

Wenden wir uns zum Polizeipräsidium Berlin . . Die.
Mehrford 'erungcn betragen hier , nach den obigen Gesichts-
pnnkten berechnet (schon jetzt sollen 6000 Mann angeworbew
sein !) fäbrliH 48 721500 M ., also für ben gesamten Landes-
poltzeibezirk Berlin rund 61 Millionen M . (genast
60 901 875 M .l Die daneben noch nach dem Haushgltsplast
für 1918 laufenden Ausgaben für den Landespolizetbezirk
machen aus 30 430 195 M ., die unerläßlich sind, da die ge- -
samte bisherige Beamtenschaft ihren Dienst doch weiter
versieht.

Es ergibt sich also , daß der A.- und S .-Rat dem Steuer -,-
zahler , und ick möchte wieder betonen : dazu gehört auch der?
Arbeiter . Geldopfer allein für die Polizeiverwaltung vosti
Großberlin anferlegt , die die regelmäßigen Ausgaben unr-
mehr als das Doppelte übersteigen . Damit nicht genugk!
Es besteht die trübe Aussicht, daß diese Kosten nicht einmal:
ausrcichen werden , da der Volkskommissar für das Sicher -,
heitswesen in Berlin , Herr Eichhorn , Vlankettvollmacht für?
seine Ausgaben fordert . Die Gemeindenertreter Groß¬
berlins werben sich eines schönen Tages vor Verwunderung?
die Augen reiben , wenn ihnen ihr gesetzmäßiges Drittel -,
anteil dieser Kvst̂ î astgeforöert wird . :

Nun liegen mir bisher nur diese zuverlässigen Zahle»
aus Großberlin vor . In den übrigen staatlichen Polizei^
Verwaltungen Preußens , z. B . Bochum, Breslau , Kassel'
Köln . Danzig , Essen, Frankfurt a . M ., Gelfenktrchen , Hin -!
dcnburg , Kattoivitz , Kiel , Königsberg Pr „ Magdeburg , Stet -- '
tin . Wiesbaden  werden die BerHältnisie wesentlich
kaum anders liegen . Wehe den Städten bet ihren ohnehin
chon erdrückenden Gemeinöelasten . wehe aber auch öerst
Ltaate ! -j

Haben die Herren Dr . Süöekum und Simon , unsere,
neuen Finanzminister , es sich schon klar gemacht , was es
heißt , wenii alle übrigen Zweige der Stasttsverwaltuwg mih
Mehrausgaben belastet werden , selbst wenn sie nur halb
so hoch sind wie die meines Beispiels ? Der Stantshaus --!
halt für Preußen balanziert mit 6 546 986 278 M .: er würde
dadurch mindestens auf das Doppelte , auf mehr als
13 Milliarden an wachsen. Sehen unsere Finanzverwalter
nicht ein , daß die leichte Hand der A - und S .-Räte ein
Chaos anrichtct , das nur mit dem Zusammenbruch der;
Staatskasse -enden kann?. Und wird .den einstcktspa llen Mit-
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gliedern unter den A. und S .-Räten nicht Lange vor ihrem
(Gewissen, schreckt sie nicht die Abrechnung, die unser spar¬
sames und arbeitsames Volk und die heimkchrenöen Kämpfer
mit ihnen h-alten werden?

Die Ueberslüssiakcit der verschwenderischen Aufwen¬
dungen kann keinem Kundigen verborgen bleiben!

Eduard Kenkel -Charlottenburg.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 12. Dezember.

Die Verantwortung des Arbeiterrates.
In Erwiderung auf die Darstellungen, die das hiesige

Note Kreuz, Abteilung III , von den Plünderungen
im Schloß  gegeben hat, sendet uns der Arbeiter rat
Wiesbaden eine längere Rechtfertigung,  aus deren
Inhalt wir folgendes entnehmen: Die Behauptung, daß die
Ursache der Plünderung darin gelegen habe, daß der Ar¬
beiterrat im Schloßhofe Bekleidungsstücke und Schuhe an
die entlassenen Soldaten abgegeben und Schuhe an die Be¬
völkerung verkauft habe, ist grundfalsch. Seit Tagen schon
wurde der Aütlg. III des Roten Kreuzes mit Gewalt ge¬
droht, denn es war stadtbekannt, daß seit langer Zeit b«i
der Abteilung große Vorräte an Liebesgaben aufgestapelt
lagen und die Herren nnd Damen, wie der Volksmund
sagte „darauf saßen". Stürmisch nnd dringend wurde die
Ausgabe der Sachen verlangt . Als gar Autos und Möbel¬
wagen verladen wurden, glaubten sie, die Liebesgaben soll¬
ten verschleppt werden. Dassmutzte natürlich Gärung Her¬
vorrufen . Um die Mittagszeit wurde der ganze Schloß¬
platz von der Polizei und der Volkswehr geräumt. Die
Masse vor dem Schioßtor mich nicht von der Stelle , doch
bis dahin war das Note Kreuz verschont. Um 314  Uhr
wurde das Tor des Kavaftcrhauses eingedrückt: das Unheil
war da. Als der Schloßhof dann wieder mit Gewalt ge¬
räumt wurde, wollte die Menge ihre Absicht, das Rote
Kreuz, total zu plündern , fortsetzen, aber Polizei nnd
Volkswehr vereitelten jeden Versuch unter schwerem
Dienst. Das gesamte Note Kreuz hatte sich verkrochen.

Der Arbeitcrrat haste für die bis in die letzten Tage
eintreffenden Frontsoldaten Bestände an Kleidern und
Schuhen Herbeigeschafft, zum Teil vor den Plünderern in
Biebrich und Mainz gerettet. Es waren aber etwa 30 00^Mann zu versorgen und nur für 3000 Mann waren Be¬
hände vorhanden. Den Soldaten wurde bekannt gegeben,
daß ihnen ein brauchbarer Entlassungsanzug zustche, von
den Ersatztruppenteilen, sowohl wie von den Feldtruppen¬
teilen wurde aber nichts mehr gegeben, einesteils weil
nichts vorhanden war , nndernteils weil die Ersatztruppcn-
tc 'Ie vor der Besatzung abrücken mußten. Hier liegt der
erste Grund zu den Ansammlungen. Die Sachen sollten
ursprünglich an anderer Stelle ausgegeben werden, es war
aber nicht möglich, einen anderen brauchbaren Raum zu
finden. In den Kasernen konnten die Sachen ebenfalls
nicht aufbewahrt werden, weil dort zu trübe Erfahrungen
aemacht worden waren, und unter Umständen wäre für die
in den letzten Tagen eintreffenöen Fronttruppen über¬
haupt nichts mehr da gewesen.

Jedenfalls hat der Arbeiterrat der Bevölkerung gegen¬
über seine Schuldigkeit getan und Bestände für sie herbei-
geschant und ansgegeben, was ohne seine Mitwirkung
unterblieben wäre.

Die schlimmste Schuld trägt die Kriegspsychose. Die
Plünderer waren Leute jeglichen Standes und Glaubens,
das wurde durch die Verhaftungen festgestellt. Beamte,
die 14—22 Jahre int Staatsdienst standen, begüterte Land¬
wirte aus dem Rheingan nnd Arbeiter. Fast Dreiviertel
der Plünderer waren aus der näheren und weiteren Um¬
gebung von Wiesbaden, sogar bis von Rübesheim herge-
kommen. Ein Plündersicber lag über tzen Masse«, sie
hatten sa int Krieae so sonderbare Begriffe über das Mein
und Tein bekommen, nicht zuletzt durch böse Beispiele
derer, die ihnen mit gutem Beispiel vorangehen sollten.
Und dann ist zu bedenken, daß die gesamte Bevölkerung
in vier Kriegsjahren wirtschaftlich verarmt ist, an Kleidern
und Schuhen säst nichts mehr besitzt und hoffte nun etwas
bekommen zu können. So belrachtet muß die Einwohner¬
schaft zu einem anderen Urteil über die Verantwortung
des Arbeiterrates kommen.

Ein Hauptbestreben des Arbeitcrrates mit war, eine
Katastrophe, ein Blutbad zu vermeiden. Tie Volkswehk
hat ihre Pflicht getan. Drei Nächte lang hat der erste Zug
nicht geschlafen. Wenn einzelne Mitglieder der Wehr beim
Stehlen betroffen wurden, werden sie der verdienten
Strafe nicht entgehen.

Einkellernugskortoffeln aus dem Landkreis Wiesbaden.
Taö Landratsamt des Landkreises Wiesbaden ist nicht in
der L a a c, denjenigen Haushaltungen , die die Einkelle¬
rung von Kgrtofseln bei ihm beantragt hatten und sie bis
heute nvch nicht erhalten haben, diese Kartoffeln noch
rechtzeitig  vor dem 15. Dezember zu liefern.  Das
Landratsamt zahlt deshalb diesen Haushaltungen durch

Uomtetz Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

(43. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
Daß Lisa die Billa trotz des vom Makler geforderten

Liebhaberpreises schlaukiveg gekauft hatte, erleichterte die
Situation bedeutend.

„Sie können mich wohl ins Bett beordern," hatte sie
lachend zum Geheimrat gesagt, der ihr ein Freund war
und sie schon als kleines Mädchen in Rom behandelt hatte,
„aber da ich meine Vasallen habe, so regiere ich auch vom
Bett aus ."

Onkel Carl hatte in ihrem Namen die Villa gekauft.
Lisa war selig über das Billett des alten Freundes.

Sie ließ sich in einen Schlafrock stecken und empfing ihn in
ihrem fleinen Boudoir . Nun legte sie sich auch nicht mehr.
Die alte Lisa war wieder da, die ihre Pflichten mutig auf
sich nahm.

Graf Rudi hatte seiner Cousine ein herzliches Glück¬
wunschtelegramm geschickt und io stand der Veröffentlichung
der Dürnstein -Pratzkischen Verlobung nichts mehr im Wege.

Lolv. welche die Nachricht der Verlobung in den Palazzo
Micro brachte, war erstaunt über das mangelnde Interesse,
Las man der Angelegenheit entgegenbr achte, Bei Elena
und Bella drehte sich das ganze Interesse um Lisa und
Mark-Hü'tstelt. Die Marchesa gönitte ihr Hästsielt nicht,
und Bella gönnte ihr den von ihr vergötterten Dürnsteiner
erst recht nicht. Sie hatte der Marchesa jede Sosfnung auf
Hästsielt zu nehmen versucht, denn sie fürchtete, Elenas
Eifersucht könne Hästfielts Plänen , die sie zu den ihren ge¬
macht, durch einen vorzeitigen Skandal schaden. Daß Lisa
in der Liebe ihres Gatten nicht mehr Genüge finden würde,
öavvn war sic überzengt. Lisa war ja noch so jung ! Wie
pomadig war der Dürnsteiner sogar am Hochzeitstag ge¬
wesen! Sic sah, tvic Lisa, wenn auch sich selbst unbewußt,
in dem Zauber von Hästfielts anbetender Liebe lebte. Lisa
war eine Nachtwandlerin, aber sie würde erwachen und Ler
Dürnsteiner würde sie freigeben müssen. Bella uwchtc Lisa
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Postanweisung die gezahlten Beträge zurück. Das Land¬
ratsamt selbst erläßt dieserhalb eine besondere Bekannt-
machung, und die Bürgerschaft wird gebeten, sich bezüglich
der Rückzahlung mit dem Landratsamt nuseinanderzusetzen,
bei dem es auch, die Einzahlung bewirkt hat. Die Gelder
werden spätestens am Dienstag  nächster Woche zur
Auszahlung gelangt sein. Wer bis dahin sein Geld nicht
bekommen hat, wird gut tun , beim Landratsamt vor¬
stellig zu werden. Das Landratsamt hat sich der Stadt
Wiesbaden gegenüber verpflichtet, eine namentliche Liste
der Haushaltungen , die Kartoffeln bis heute nicht bezogen
haben, rechtzeitig einzureichen. Der Magistrat hat des¬
halb heute die Bekanntmachung im Anzeigenteil erlaßen,
nach welcher diese Haushaltungen nach den Anfangsbuch¬
staben zur Entgegennahme der Kartoffelkarten, durch die
sie dann den Winter über laufend versorgt werden, auf-
geforöert werden. Das Landratsamt ist durch Transport-
schwicrigkciten, durch Einquartierung nsw., in die Un¬
möglichkeit versetzt , noch jetzt rechtzeitig die
Kartoffeln zu liefern.  Es wird aber bestrebt sein,
die Kariosfeln im Laufe des Winters nvch an die Stadt zur
Ablieferung gelangen zu lassen. Ob die Lieferung recht¬
zeitig und glatt , wie im vorigen Jahre , erfolgt wäre, wenn
die direkte Einkellerung beim Bauer durch den Kreis zu¬
gelassen ivorden wäre, wie im vorigen Jahre , steht dahin,
jedenfalls war der Magistrat nicht in der Lage, an dem
diesjährigen Beschluß des Kreisausschusseseine Aendernng
vorzunehmen. da ihm hierzu das Recht nicht zuftand. Wo
die Kartoffeln für diese Haushaltungen für die Woche vom
18.—22. Dezember ausgegeben werden, wird durch die üb¬
liche LebenSmittel-Bekanntmachung noch mitgeteilt. Von
der darauffolgenden Woche(23. 12.) ab erfolgt die Ausgabe
durch die gewählten Kartosfelgeschäfte.

Sofortige Rückgabe geplünderten Hceresgntes. Eine von
dem Oberbefehlshaber der Alliierten Armeen an die Be¬
völkerung des besetzten Gebietes gerichtete Bekanntmachung
hat folgenden Wortlaut . 1. Di« vom deutschen Heere zurück-
gelassenen Vorräte (Lebensmittel, sowie Material ieder Art)
gehören ausschließlich dem französischen Heere. Es ist folg¬
lich streng verboten,  irgend etwas von genannten
Vorräten , aus welch?m Grunde es auch sei, ohne Geneh¬
migung der französischen Militärbehörde zu entwenden.
Tie B ü r g e r m e i ste r sind für die auf dem Gebiete ihrer
Gemeinden begangenen Plünderungen verantwortlich.
2. Jeder vom deutschen Heere an Gemeinden oder Privat¬
personen erfolgter Verkauf wird bis auf weiteres als nich¬
tig erklärt . Die Kommunatbeböröen haben daher Maßnah-
men zu treffen, damit alle geplünderten Gegen-
stände zurückerstattet werden,  und die Einwohner
der von ihchen verwalteten Gemeinden in Kenntnis zu
setzen , daß jeder Plünderer dem Kriegsge¬
richte verfällt.  Dem entsprechend hat der Ober¬
bürgermeister von Mainz  eine Aufforderung
erlassen, in der alle Personen, die geplünderte Gegenstände
im Besitz haben oder von Dritten käuflich oder unentgelt¬
lich erworben haben, aufgefordert werden, diese Gegen-stünde
unverzüglich abzugeben.

Sändesamts -Nackrichten vom 1t. Der. Sterbefälle:  Am
0. Dez. Erika Haas, 1 I .: Josefine Luttermann, 3 Tg.: Karolin«
Kött, ohne Berus, 20 I . Am 10. Dez. Frau Mathilde Wer Wwe.
aeb. Kisker, 81 I .: formt Elisabeth Bausch geb. Keller, 65 I .: Wil-
iMmine Kaiser, 2 Q ; Frau Maria Höker Wwe. geb. Hölzchen,
74 I .: Frau Agnes Freeb Wwe. aeb. Roit, 74 I.

Kurhaus, Theater, vereine , vortrcioe, iifw.
Wiesbadener Lehrervcrein.  Die nächste Versamm¬

lung findet heute Donnerstag abend6 Uhr in &cr \„Union" statt.
Tagesordnung: Wahl eines 1. Vorsitzenden und der satzungs-
aemäb ausscheidenden Mitglieder. '

Konzert.
Das dritte Konzert des Nassaujschen Landestheater-

Orchesters brachte an der Spitze des Programms Felix
Weingartners  hier bisher noch ünl «kannte 4. Sym¬
phonie in Fdnr . Gleich allen früheren symphonischen
Werken Weingartners , so erfreut auch dieses durch Feinheit
der thematischen Arbeit, plastisches Hervvrtrcten der ein¬
zelnen Hauptmotive und eine durchweg sehr vornehm ge¬
haltene Behandlung des Orchesters. Neben diesen, dem
Ganzen einen sehr leicht eingängigen, sozusagen populären
Charakter verleihenden Vorzügen macht sich aber leider
auch eine vielfach recht phrasesthafte Ausdrucksweise und
eine w stark akademische, jeder persönlichen Note ent¬
behrende Jnstrumentationsweise geltend, daß dem an
moderne Orchestereifekte gewöhnten Zuhörer an ' diesem
Werke gar Manches schon weit mehr veraltet und überlebt
vorkommt, als an Weingartners vorhergehenden sym¬
phonischen Dichtungen, Den Haupteindrnck hinterlietz
offenbar der durch eine Hornfansare und einen lustigen
Banerntanz eingeleitetc flotte Schlußsatz, der, so weit uns
bekannt, auch anderwärts , z. B. in Köln, den Erfolg der
Neuheit entschieden haben soll. Tie Aufführungen, unter
Professor M a n n stä d t s feinsinniger Leitung, zeichneten
sich ebenso wie ja alle Darbietungen unteres trefflichen

eigentlich gerne, aber manchmal wurde sie doch zornig auf
sie, zum Beispiel jetzt, wo Lisa Rckonvalcszentin spielte: da
hörte ja schon alles auf. Die Leute gingen mit ihr um,
als ob sie ein gekröntes Haupt wäre. Vom Palazzo Caf-
farelli telephonierte man alle Augenblicke um Nachricht.
Herrn von Rvthenhan hatte sie zweimal ans dem Wege zum
Hotel Ouirinal getroffen. Hästsielt nnd der alte Pratzki
schienen dort zu wohnen, obgleich jeder ein eigenes Haus in
Nom hatte; es war zum lachen.

Aber als Bella dann eines Tages mit Lo und Elemente
in den kleinen Hotelgarten kam, war sie doch vergnügt,
Lisa wiederzusehen: sie schien noch recht schwach. Hästsielt
führte sie sorgsam um das kleine Blnmcnrondell vor dem
Teetisch, den man ihr bei dem herrlichen Frühkingswetter
mit Bereitwilligkeit im- Garten gerichtet hatte. Bella hatte
lächelnd nach Elemente geschaut, der die Lippen nur spöttisch
verzog. Er liebte seinen Onkel nicht, cs war eine Kinder¬
ranküne , aber Bellas Intrige ließ ihn kalt. Mochten, die
Gräfin nnd Onkel Erik ihr Tun verantworten , was küm¬
merte es ihn? Er batte seine eigenen Sorgen.

#

Carl Berkow war gerade im Begriff, sich einen mehr-
gesternten Hennessy einzuschenken, als es so zaghaft an
seiner Zimmertür pochte, daß er Glas nnd Flasche aus der
Hand stellte, um selbst zu öffnen.

Da stand Malchen Baum kreideweiß wie damals, als
er mit dem großen Blumenstrauß hinausgefahren war. um
sie zu bitten, seine Frau zu werden.

„Was gibt's denn?" forschte er erschrocken, denn von
Malchen wußte man, das; sie Szenen und „Geschichten-
machen" haßte wie den Tod. Er schob ihr einen bequemen
Sessel hin, in welchen sie buchstäblich znsammenbrach.

„Malchen, was gibt's dtznn? Ein Unglück? Was ist
passiert?"

„Ein Unglück, ja, Earl , aber nicht, wie du es meinst:
ein böses, böses Unglück, das ich nicht fassen kann, obgleich
ich es kommen sah."
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Thenterorchesters durch große Klangschönhett und wohl,
tuende musikalische Sicherheit aus. Der zweite Teil des
Abends war dem Andenken Beethovens gewidmet, und zwar
hörten wir zunächst das heute nur nvch selten gespielte *
Tripel -Konzert für Klavier , Violine nnd Bivloncell, zu
dessen Wiedergabe sich Professor Mannstädt.  Musikdirek- J
wr Nowak  und Professor Brückner  vereinigt hatten. Z
Es war ein seltener, nicht durch den leisesten Mitzton ge- !
trübter Genuß, den die Ausführung des zeitlich ungefähr ■
zwischen die zweite (T -dur-> Symphonie und die Eroica
fallenden Werkes bot. Neben den trefflichen Einzelleistun-
gen der genannten Künstler war es besonders das vorzüg- W
liche Znsammenspiel und die ebenso exakte wie dezente Be- *
gleitung des von Herrn Mannstädt vom Flügel aus ge¬
leiteten Orchesters, die von seiten der leider abermals sehr
spärlich erschienenen Zuhörerschaft allerlebhaftesie und dank¬
barste Anerkennung fand. — Die große Leonoren-Ouver- W
küre mit ihrem mächtig hinreißenden Fretheitsjubel bildete
den Abschluß des an künstlerischen Eindrücken abermals .
sehr reichen Abends. . I - K.

Vollversammlung der HandelskammerWiesbaden.
Am Samstag nachmittag fand hier im Handelskammer- 1 j

gebäude «ine außerordentliche Bollveriammlintg der Han- 1B,
delskammer Wiesbaden statt, der infolge der Verkehrs- «
hrnderniffe nur ein Teil der auswärtigen Mitglieder bei-W I
wobnen konnte. Der Vorsitzende Herr Kommerzienrat j !
Fchr - Flach  eröffnete die Versammlung mit einer An- W
spräche, in der er auf den Ernst der Zeit hinwies ^ betonend: 1
„In wenigen Tagen oder Stunden wird der Feind auch J
unser« Stadt und unseren Bezirk besetzen. Lassen Sie »ns , |
meine Herren , trotz alledem den Mut nicht verlieren . Die m
schwere Zeit , die uns heute bedrückt, wird hoffentlich bald J
vocübergehen. Dann wird der Zeitpunkt gekommen sein, I
an dem wir an den Wiederaufbau deS Wirtschaftslebens 9
denken können. Daran wollen auch wir zum Nutze« und f
Frommen von Industrie und Handel unseres Bezirks nach 1
Kräften Anteil nehmen." — Die Mitglieder der Hendels- ]
kammer Herren Direktor August Hassenbach-Biebrich und |
Wichetmy-Langen-Schwalbach haben ihr Amt niedergelegt. W
In Hinblick auf die noch in Aussicht steh ende Neuordnung 1
der HandelskammA, wird von Ersatzwahlen Abstand ge- |
nommen. — Die ?rct hresrechnung  schließt ab in Ein- j
nahmen mit 55*626.70 M., in Ausgaben mit 43 674.28 M. f
und mit einem Ueberschuß von 11952.42 M. Herr Kom- 1
mcrzienrat Heinrich Haefsner bestätigt die Richtigkeit der Jvorliegenden Jahresabrechnung , worauf die Versammlung V
dem Kassenverwalter Herrn Wagemann einstimmia Ent- |lastnng erteilt . — Die Kammer beschließt, von der ihr nach Z
dem Erlaß des Herrn Minister für Handel und Gewerbe \
vom 8. Okt. 1918 zngestandenen Ermächtigung, im Hinblick j
ans die durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse, di« Amts- ij
bau er der Haudelskammermitglieder. deren Wahlperiode jmit Ende des laufenden Jahres ablüust, um ein weiteres f
Jahr zu verlängern Gebrauch zu machen, wie es schon in J
bien verflossenen Jahren der Fall gewesen ist und die. V e r- 1
längerung der Amtsdauer  der Kammermitglieder I
Kommerzienrat Franz Fehr -Flach in Wiesbaden, Kaufmann |
L. 'D. Jung in Wiesbaden. Weinbändler Albert AttenkirchJ
in Lorch a. Rh., Konsul Eugen Graöenwitz in Wiesbaden,«
Kommerzienrat Heinrich Haefsner in Wiesbaden, Geh. Re¬
gierungsrat Justizrat Dr . Adolf Haeuser in Höchsta. M..
Fabrikant Earl Henkell in Biebrich a. Rh., Mühlenbcsitzer
Siegmund Heymann in Wiesbaden. Koniervenfabrikant Hch.
Kohthaas in Erbach a. Rh., Kaufmann Philipp Kramer in
Höchsta. M.. Kaufmann Karl Mcrtz in Wiesbaden. Fabrikant
Alexander Meyer in Höchsta. M., Fabrikdirektor Eduard
Möller in Biebrich a. Nh.. Generaldirektor Dr . Th. Plie-
ninger in Griesheim a. M., Fabrikant C. H. Schultz in
Rüdesheim a. Rh., Fabrikant Albert Sturm in Wiesbaden,
Kaufmann Friedrich Zieaenmener in Idstein i. T . bis Ende
1919 auszusprcchen. — Die Versammlung beschloß sodann,
sich einer Eingabe der Kölner Handelskammer an die Reichs- I
rcgiernng um möglichste Beschleunigung der Wahlen für
die Konstituante anzuschli'etzen. — Die Satzungen der
K r i e gs sti f t n n g. deren Kapital bis setzt auf 416 090 M.
angewacktsen ist, werden genehmigt. Zu Mitgliedern des
Vorstandes der Kriegsstiftung werden bestellt die Herren
Kammermitglieder Fabrikant Albert Sturm , Weinhändler
Hugo Wagemaun. Mühlenbcsitzer Siegmnnd Heymann,
Kaufmann Carl Mertz KonGl Eugen Graöenwitz, Kaufmann
I . Stamm und Syndikus Dr . Otto.

Aus Nassau und Nachbargehieten.
Die Bildung von Bauernriiten.

Der „Nasiauische Banern -Nat". Beilage zum Amtsblatt
der Landwirftchaftskammer, schreibt: Die Bildung von
Bauernrätcn schreitet im Nassauer Land schnell vorwärts.
Fast ist der ganze Regierungsbezirk Wiesbaden mit
Bauern - und Arbeiterräten überzogen. In einzelnen
Kreisen allerdings fehlt es noch an örtlichen Organisationen.

' „Nu man los !" sagte Berkow grq§. „Dies Gehabe ist
man an dir doch sonst nicht gewöhnt."

Malchen riß sich zusammen.
„Ich wollte zu Lisa: als ich in den Salon trat , sah ich

im Spiegel , daß Hästsielt bei ihr war und daß er sie in
seinen Armen hielt."

Carl Berkow war aufgesprungen: „Den Teufel auch,
das ist ja eine verrückte Geschichte. Und doch, Malchen, da
gibt es nur eine Aufklärung,* ich kenne doch mein Lisekinü."

„Allerdings gibt es eine Erklärung , nnd eine höchst
schmerzliche. Lisa verzehrt sich seit Wochen in Eifersucht.
Waldemars SeelcnbnndSwitib scheint es Hans angetan zu
haben, oder wenigstens glaubt Lisa das und Hästsielt nutzt
die Situation ans ."

Berkow ging mit großen Schritten von einer Ecke seines
winzig kleinen Salons in die andere.

„Setz' dich doch," sagte Malchen nervös, „du bist wie
ein Raubtier im Käfig."

Aber Berkow schritt nur heftiger ans. Sein gute?, rotes
Gesicht war in böse Falten gezogen.

„Matchen, wenn ein Unglück passieren sollte, so bist du
mit verantwortlich dafür, in deiner Gefallsucht und Affig¬
keit. Ist es nötig, sich mit vierzig Jahren so zu trainieren,
daß man, allerdings nur von hinten, aussieht wie zwanzig- |
jährig ? Ist es nötig, eine solche Frisur zu tragen und
solche Kleider und dem Hästsielt Augen zu machen, der noch
dazu zwei Jahre jünger ist wie du? Einen solchen Schutz
wird sich Hans für Lisa kaum gewünscht haben. Zieh' dir
deine Suffragettengewänöcr an, frisier dich glatt und be¬
trag dich verständig."

„Aber Earl, " sagte Matchen kläglich, „wenn ich mich
wie in Mariengrund ansstaffiere, sv geht Lisa nicht mit
mir auf die Straße !" ■

„Ich auch nicht!"
„Aber ich habe Hans doch versprochen, über seine»

Augapfel zu wachen."
lFortsetzuug folgt
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Verschiedentlich hat man geglaubt, es genüge, wenn man
einen Kreisbauernrat als „Beratende Stelle beim Land¬
ratsamt " bilde. Diese Annahme ist irrig , und es muh hier
von vornherein gesagt werden, daß Bauernräte oder Kreis-
Bauernräte , die auf Veranlassung des Landratsamtes ge¬
gründet werden oder gegründet worden sind, nur von
kurzer Lebensdauer sein können. Der Lanörat soll nicht in
irgend einer Eigenschaft, auch nicht etwa als Vorsitzender
eines lanöwirtschaft.'ichen Bezirksvereins , in der Agitation
zur Bildung von Orts -Bauernräten und Kreis-Bauern-
räten in Erscheinung treten, denn cr ist ja derjenige, der
kontrolliert werden soll.

— Mainz , 9. Dez. Das Stadttheater  bleibt auf
Anordnung des Oberbürgermeisters vorläufig g e -
schlossen.

* Mainz . 12. Dez. Der Eisenbahnverkehr  auf
dem linken Rheinnfer ist am Dienstag wieder ausgenom¬
men worden und zwar nach dem alten Winterfahrplltn.
Schnellzüge zwischen Mainz und Köln fahren noch nicht,
doch schweben darüber Verhandlungen.

ch Höchst, 10. Dez. Der Apfelweinpreis  zeigt
noch keine Ermäßigung, wie die nachfolgende, dem
„Kreisblatt " berichtete Liste ergibt. Es kostete am letzten
Sonntag der Schoppen in Münster beim Gasser, in
Schwanheim und Nied 50 Pfg., in Neuenhain 70 Pfg., in
Soden 90 Pfg. und beim Ramp in Vockenhausensogar
1 Mark. Dieses Getränk segelte allerdings unter der
Flagge „Speierltng ".

* Frankfurt a. M., 11. Dez. Die V e r io altungs¬
kosten für die  A .- u. S .-R ä t e. In der letzten Stadt-

verordnetensitznng teilte der Berichterstatter des Finanz¬
ausschusses mit, daß der Ausschuß die Gewährung eines
Kredits von 8000 00 Mark  für die Berwaltungs-
kosten der Arbeiter- und Soldatenräte gutgeheißen hat.
310 000 Mark seien bereits als Vorschuß  bewilligt wür¬
den. Unter Vorbehalt der Rückzahlung durch den Staat
bewilligten die Stadtverordneten einen Vorschuß von
200 000 Mark.

P . Bad Ems, 11. Dez. Todesfall.  Nach längerem
schwerem Leiden starb hier der frühere Generaldirektor
des Emser Blei - und Silberbergwerks Karl Linken-
b a ch im 77. Lebensjahr. Linkenbach entstammte einer alt¬
eingesessenen, angesehenen Emser Kaufmannsfamilte und
verbrachte fast sein ganzes Leben im Dienste des hiesigen
Werkes, bis er 1909 in den Ruhestand trat . Im Mai 1906
konnte er sein goldenes Berussjubiläum feiern.

vermischtes.
O Straßbnrg . . . Ueber die derzeitigen Verhältnisse in

Straßburg wird geschrieben: Die französischen Truppen und
die französisch gesinnte Bevölkerung feiern unausgesetzt den
Sieg der französischen Waffen. In der seit dem Einzug der
französischenTruppen mit Blumengirlanden und Fahnen
geschmückten Stadt finden allabendlich festliche Beleuchtun¬
gen statt. Täglich läuten die Glocken des Straßburger Mün¬
sters eine Stunde lang. Eine Elsässerin reitet täglich auf
einem weißen Pferde mit gefesselten Händen französischen
Truppen entgegen. Die Fesseln löst Marschall Foch persön¬
lich im Beisein einer zahlreichen Menschenmenge zum
bleichen der Befreiung des Elsasses. Die Verpflegung

der Bevölkerung hat eine wesentliche Besserung  er¬
fahren. Auch alle Gebrauchsgegenstänöedes täglichen Lebens
werden auf den Markt aetz- niht. Besonders stark kauft die
Bevölkerung Seife, Garne und Kleidung. Die Lebens¬
mittelkarten find a b g e schafft  worden . Einzelne
Deutsche haben unter der französischen Besatzung zu leiden.
Im allgemeinen soll es der deutschen Bevölkerung jedoch
nicht schlecht erachen.

voikMirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 11. Dezember. Die Börse

verlief anfänglich etwas schwächer, wurde aber nachher
wieder fester, da die znrückkehrenden Truppen Beruhigung
gaben. Tägliches Geld unverändert ca. 4H Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 11. Dezember. Nach
der gestrigen starken Anfwärtsbewegüng gestaltete sich der
Börsenverkehr etwas ruhiger . Die Kurse konnten sich in-
bcstcn immer noch zurr Teil weiter befestigen. Auch heute
trat , für eine Reihe von Gebieten Kauflust ein. Bevor¬
zugt waren Jndnstriepapicre . Deutsche Anleihen be¬
haupteten ihren Stand . Bon fremden Renten waren
Pfundwerte bevorzugt. _

Schristlcitung: Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich sur deutsche und auswärtige Politik: B ® i s t 6 u 8 ;
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhattungs- und oolkswirtschastichen Test:
33. E. Eisenberge  r ^, für Stadt- und Landnachrtchtcn, Gericht und
Sport : i. B. Hand Hüncke:  für die Anzeigen: I o h. Bastler;

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BeriagS - Anstalt G. m. b. H.

Die in grosser Zahl angesammelten Reste und Abschnitte) von Seidenstoffen
für Kleider, Blusen, (für Futter usw.) sind auf besonderen Tischen ausgelegt.

Damen-Moden Langgasse 20
[1393

w ras schenkt man Damen
zum Weihnachts-Feste?

Eine moderne

Handtasche!
Dies macht Freude und ist gleich¬
zeitig ein praktisches Geschenkt

/T * ^ ^ in Krokodil-Leder,
1 CLSCilßll Auto -Leder, antik.

1 . - Kindleder, Seehund
Besonders grosse Auswahl in
Besuchstaschen.

Ferner reichhaltige Auswahl in
Nähbeuteln, Nähkasten und Etuis,

Schreibmappen, Portemonnaies,
Reise-Necessaires und Manicures.

fiihrer
• •• • '

Lederwaren- und Kofferhaus
Inh. Ferd. Führer, Hoflieferant

TTZUU- IO Grosse Burgstr. IO  Tä “‘

Der Artikel in der „ Wiesbadener Zeitung " vom 10. Dezember mit
der Ueberschrift : „Wendung in der nationallideralen Partei " ,
ist irreführend . — Wir haben keineswegs die Absicht, den Eintritt von
Mitgliedern der nationallibeialen Partei in die Deutsche demokratische
Partei zu erschweren oder gar zu verhindern.

Das Gegenteil ist der Hall. Herzlich willkommen ist uns jeder
Mitbürger , der sich offen und vorbehaltlos zu einem Programm auf¬
richtiger , gerechter Demokratie bekennt. -

Was wir verhindern müssen, ist die geschlossene Angliederung
politischer Organisationen , die in der Vergangenheit in scharfem Gegen¬
satz zur Demokratie standen . [893i

Mlrijt Mratifde Partei.

FürmMli-MMste
über Vermög., Rus, Char.,

Vorleben allerorts
Beobacht. ,Ermittelung,
in Ehe, Aiimentat-, Zivil¬
und Strafprozessen, zuverl.
streng reel, 20jähr. erste
Praxis. Kosten!. Ratschi,
und Anfr. unauff. Kuvert.

„Globus"
WeltdetektivAusknnstei
vkklin^ 35Potsdamerstrl 18

Zerrissen sStrümpfe
gewaschen, möglichst geplättet, mit gut erhaltenen
Äeinlänge» werde» das Paar Mk. 1.25 wie neu, selbst
in Halbschnhen tragbar, hergestellt. Sie erhalten aus;

bpaar STsE mit neu.
Vorzügliche fachmännische»Arbeit. [57

Karl Goldstein , AkbttMH
Paula Stern , MklWW 8

Bode im Badehaus! 12 Bäder Illark 10.—
75 6

1.-
aiit Ruheraum.

Badehaus zum (Seidenen Brunnen
Starke warme Quelle. Soldgasse 10.
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Nassauisches Landestheater.

Donnerstag , den 15. Dezember 1918, abends 7 Uhr. 16. Borst. Ab. C.
Schahrazade.

Oper in drei Auszügen. Dichtung von Gerdt von Baffewitz. Musik von
Berhard Sektes. — In Szene gesetzt von Eduard Mebus.

Schahryar, Kalif . Harry de Garmo
Said -FarcS, sein Grotzwesir. Jos . von Manoivarda
Omar, desien Sohn, Palastkonimandant . . . Victor v. Schenck
Schahrazade. Gertrud GcyerSbach
Dnnyazade. Therese Müller-Reichel

Töchter des GroßwestrS
Sand, Tochter eines Emirs . Mar . Alserman»
Musair , et» Kaufmann aus Balsora . Fritz Mechler
Der Obereunuch . . . Walter Kenne
Ter Kämmerer . Alexander KipniS
Der Schatzmeister . . Ferdinand Wenzel
Der Obcrstallmctster . Andreas Becker
Drei Sängerinnen Hanna Huber, Annie Zinner , Elsa Dankewitz
Der Henker . Willibald Maschek

Wachen und Sklaven des Kalifen. Sklavinnen der Schahrazade.
Zeit : Als beS Propheten Lehre auf Erben siegreich war. Ort : Auf den

Inseln von Indien und China.
Musikalische Leitung: Arthur Rother. Spielleitung : Eduard Mebus. Ein¬
richtung des Bühnenbildes : Theodor Schleim. Einrichtung der Trachten:

Georg Geyer. Inspizient : Leopold Lichten.
Ende etwa 9.42 Uhr.

Spielpla» Freitag , 7 Uhr, Ab. D : Die verlorene Tochter. — Samstag,
i Uhr, aufgeh. Ab.: Zum ersten Male: Der Strnwwclpetcr. — Sonntag,

6 Uhr, Ab. B : Der Prophet.

Residenz-Theater.
Abends 7 Uhr.

Eingetragen«
Schutzmarke.

Donnerstag , den 12. Dezember 1918.
Die jungen Mädchen.

Schwank in s Akten von Alexander Engel und Hans Satzmann.
Spielleitung : Dr . Herrn. Rauch.

Dr . Hans Merten . . . Erich Möller
Dr . Gertrud Wieland . . Käthe Hansa
Der Professor, ihr Bater . . . . . Oskar Langc-Lüderitz
Frau Mosbachcr, seine Schwester . Cölest. Andree-Huvart
Gisi, ihre Tochter . . Jesst Hold
Tophus Fackcnberg . Eduard von der Becke
Hobelsperger . Ferri von Farrar
Marie . . . . . Ellen Erika von Bcauval
Frau Tfchurtschcnthaler . Minna Agte
Der Herr mit dem Vollbart . Fritz Herborn

In einer kleinen Universitätsstadt.
Ende gegen 6 Uhr.

Spielpla« : Freitag , 7 Uhr: Wenn im Frühling der Holunder. — Sams¬
tag, 3.30 Uhr: Blvndelschenlhalbe Preise). 7 Uhr: Tie schwebende Jung trau
tNeuhcit). — Sonntag , 3.30 Uhr: Frauchen streikt shalbe Preise). 7 Uhr:
Die schwebende Jungfrau.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 12 . Dez .:

Nachmittags 4 Uhr:
ll )oiincmentR . i«.« n/ .ert

Städtisdies Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Wenn

ick König war “ Adam
2. Andante Vieuxtemps
3. Ballettmusik aus der Oper

„Die Königin von Saba“
4. Loreley -Paraphrase
k. Vorspiel zu „Odysseus“
6. a) Romanze aus „F’garos

Hochzeit “ Mozart
b) Gavotte aus „Idomeneus“

7. Finale aus der Oper „Die
Hugenotten 4 Meyerbeer

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kuror ehester,
Leitung : Herr Herrn . Irmer.

Städt . KurkaoelJmeister.
l . Ouvertüre z. Op. „Der Kadi“
2. Die Fischerinnen v. Procida

Tarantelle Raff
3. Träume , Lied Wagner
4. Zwei Motive aus der Oper

„Benvenuto Cellini “ Berlioz
5. Fragmente aus der Oper

„Der fliegende Holländer“
6. Abendmusik Dorn
7-Fantasie a. d, Op. „Undine“

Thalia
Größtes Lichtspielhaus.

Kirchgaffe 72. Telephon 6,37.

Ellen Richter
in dem prächtigen Lebensdrama

aus der Biedermeierzeit:
Aus der Jugendzeit

Wenn Drei eine lieben.
Lustspiel in 2 Akten.

Samstag : <1383
Neuester Fern Anvra-FUm:
Auf des Lebens rauher Sahn.

Passende
Weihnachts
Geschenke!

.lli

in Seide , Wolle und
Sdileierstoffe

Reiche Auswahl

R.PerrotN.
Blusen - Spezialist

Ecke Grosse
und Kleine Burgstrasse.

MONOPOL
Stuart Webbs

Irr Stierm SMM
Kriminalfall in 4 Akten.

Die Notbremse
Eine luftige Fiimftizze.

KINEPHON
Ser StarMfie geW

Tragödie in 4 Akten.
Paulche » Semmclmann 's

Flegeljayre
Sprudelnder Humor in 3 Akte.

weihnachtsbitte!
Die Vlinden-Nnstalt

wendet sich an ihre Wohltäter und Freunde mit der herzlichen
Bitte am eine Weihnachtsgabe für ihre AnstaltZpfleglinge. Tie
Zahl der blinden Kinder und Erwachsenen ist eine große, welche
froh erwartenden Herzens dem Christfest rntgegensieht. Es fehlt
dringend an Kleidungsstücken, Wäsche, Fußbekleidung und Spic !-
sacken. um auch nur einen kleinen Weihnachtstisch decken zu
können. Gaben werden mit herzlichem Dank entgegengenouimci,
von der Geschäftsstelleder -Wiesbadener Zeitung, Rikolasltr . ll
in der Blinden -Anftali (Bachmauerstr. 11) von dem Anstalts¬
leiter Herrn Claas und den Herren Vorstandsmitgliedern : Rent¬
ner Blust , Kavellenstr. 70: Rentner Drexel, Walkmühlstr. 2:
Rentner K. Evertsbusch, Walkmühlstr. 2k: Pfarrer Grein , Lchr-
straßc 8 : Geistlicher Rat Grubcr , Luisenstr. 31; Rentner Kadeich,
Querfeldstr . 3: Landeshauptmann Krekel. Landesbaus : Schulrat
a. D. Müller , Gustap-Adolfstr. 7 und Dr . Steiukauter , Walk-
mübltzraße 31. " 11322

user Fabrikbetrieb und die Büros einschließlich der elektrotechnischen Ab¬
teilung sind von Grenzftraße 5 und Luisenstraße 8 in unsere neuen

Geschäftsräume

verlegt.
Helenenstraße 26

Rheinische ElektrizitätsGesellschast
G. m. b. H.

WiesbadenFernruf Nr. 441m 623 Ge?Wtszeit8 - 12 und2- 8 W
[*1740

Weihnachtsgeschenke

Dl M. Albersheim
:: :: Fabrik feiner Parfümerien :: ::
Wi'helmstr. 38 Wiesbaden Telefon 3007

Versand gegen Nachnahme
11320

Weihnachts-Gefdienke

Oberhemden , Kragen , Manfchetten
============ Krawatten --
fo weit Vorrat, zu vorteilhaften Preifen

G. H. Lugenbühl
19 Marktftraße- Ecke - Gtabenftraße1

[1229

Aus dem Feld > xurückl

CiiirsroissS aiopäftci Mü nl Wa-liM
wieder eröffnet [1390

Bf . Stein
Rtaeinstr . l? Sprechst.: S1?5Uhr. Rlieinstr .?

Idi habe meine Praxis wieder aufgenommen.

Dr. Georg Koch
prakt . Arzt und Kinderarzt

Sprechstunden: 8l/*~ 9V2f 3 —5
Langgasse 11.  Fei *nsp . 8SL4

Wiesbaden/ Spiegelgasse 5 / Fernruf 6237
Mittagstisch voa 12 bis 3 Ubr ™

Abendessen vor n. nach dem Theater
Frühstüdcsiisdi zu kleinsn Preisen. R . Hornig.

11 ir
empfiehlt das Institut für

Lichtbehandlungu. Homöopathie
von Dir. a. D. G. Glases , KSauritius &tr . i . [*1716

ngs Küfpop
tuotlsrc , „rosse Auswahl, billigste

’p ' l Luisenstrass © 44 , Z
neben ßesidenzttisater . g:

für 4 <> Pferde mit Heu-
[peicher, evtl. 2»Ztmmer»Wohn.,
sofort zu mieten gesucht. [1352
Offerten unter *» 1 : 2 an die
Geschäftsst.ds.Bl .,NikoIasstr .11.

30—40 Stuten groß eingezäunt
und mit Wasserleitung. wird zu
mieten gesucht. Off.u. X 486 an
d-Ge[chäsisst.d.B!.Nikoiasstr. 11.

Besseres Fräulein
im Haushalt und Krankenpflege
bewandert, sucht Slblle bei äl¬
terem Ehepaar, auch einzelner
Dame oder Herrn . Off bittet
man u. 2 . 387 a. d. Geschäftsst.
d. Bi ., Aikolasstr. 11. zu richten.

Beckers
Weltgeschichte

gut erhaltenes Werk, m. Preis¬
angabe gewünscht. Offerten u.
H. 425 au die Geschäftsstelle
ds. Bl ., Nikolasstraße 4L

Gesfenliiche Volks-Versammlung
Donnerstag , den 12. Dezember,
abends 8 Ahr im Saale der
Turngesellschaft, Schwalb . Str . 8

Herr Pfarrer Philipyi spricht über:
Sto ttÜMift Sie Ämm» SM MSMA?

Alle religiös gesinnten Männer und Frauen werden
, dringend eingeladen. [8950

Oer Vorstand
der Deutschen demokratischen Partei.

Rentei ne(idierung
gewäi .rt bis zu

22°/0 Zins uon der Einlage
wofür mundeisichere Wertpapiere verwendbar,

auch 5 °/0 Kriegsanleihe zu 93 °j0 Kurs bei Abschluss
noch » or Ende ds . Js . — Wichtig für ältere Rentner,

Pensionäre , Ehepaare und Alleinstehende.

Ileiie Port , Generalagent, U/iesbaden
Luisenstrasse 26 . — (9—12Vg). [1392t

Maler Landsitz.
3n Schwaben, 20 Minuten von einer Vahnstat. entfernt , ist

in einzig schöner Lage auf einer Anhöhe ein größeres Land»
anwcfen preiswert zu verkaufen. 15 Zimnier , Küche, Keller,
Waschraum, Ifb. Waller und clektr. Licht. Rund um das Anwesen
befinden sich ca. 13 Tagw. Wiesen, darunter sind ca. 8 Tagw. mit
Obstbäum. u. Beerensträuchern bepflanzt, %,  Tagw. Gemüsegar-tei«
u e«. 3 Tagw. Waid. Außerdem gehören zum Besitztum ein freit
stehendes, neugebautcS, modernes Hühnerbaus und ein große«!
Bierkeller. TaS Besitztum ist neu ümzäunt. ObigeS Anweleit
wird direkt vom Besitzer wegen Familienverhältnissen gegen Bar«
auSbezahlung verkauft. ES wollen sich kapitalkräftige Käufer be
werden u. Z. 366 an die Ges chäftsst. dS. Bk.. RikolaSstr. 11. i*DZt

ZuM-mMm hu MrlSiid.8küW.'!iMiir
PHMppsberg 8, Telefon 3221

übernimmt wieder Pflege bei kranken männlichen Personen
Arme unentgeldlich. |*1741

Einkellerungs -RarLoffeln
aus dem Landkreise Wiesbaden.

Durch die ein getretene Einschränkung in den TranSvortmög«
lichkeiten ist es dem Landkreise Wiesbaden nicht möglich, die noö
zur Belieferung auZstehendcn EiniellerungSkartoficln bis zun
15. ds. MtS. auzufahren . Das LandrakSamt Lefstnastratze zahl
deshalb an diejenigen Haushaltungen , die Einkellcrungskartoffelit
bestellt, bisher aber noch nicht erhalten baden, die Beträge dur
Postanweisung laut besonderer Bekanntmachung des LandratS-
amteS zurück. An diese Haushaltungen werden die Wochen-
bezugSkarten für Kartoffeln in der Turnhalle des Lmeums l
Eingang Bosevlatz. nach Borlage der HaushaltSauSweiZkarte, der
MarkcnauSgabekarte und der Quittung über den bezahlten Betrag
der bestellte» Kartoffeln auSgegeben und zwar an die Haushal¬
tungen mit NameusanfangSbuchstabcn

A—G om Donnerstag , den 12. Dezember.
H —Q am ,>reitag, den 13. Dezember,
R—Z am LamStag, den 14. Dezember,

während der Geschäftszeitvon 9—12 und 3^ 534 Uhr
ES wird dringend ersucht, die oben angeführt« Reihenfol

genau einzubalten, um eine schnelle Erledigung durchsichren 0
können.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1918.
Der Magistrat . <1401.

Bekanntmachung
DaS KriegSamt Berlin , KriegSrohstoifabteilung, drahtet i«

Aufträge de» TemobilmachungSamtcS:
„In dem besetzten  Gebiete werden die Bestimmungen über

die Beschlagnahme von Leder, Häuten und Felle ausgehoben. '
Wird hierdurch veröffentlicht.
Wiesbaden, den 9. Dezember 1918.

TemobitmachungS-Ausichuß Wiesbaden sStadt), l»»
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